
Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) leistet schon heute durch die 

gekoppelte Erzeugung von Strom und Wärme einen wichtigen 

Beitrag zum Klimaschutz. Kommunale Unternehmen sind maß-

geblich daran beteiligt. Auch zukünftig wird die regelbare KWK 

die volatilen erneuerbaren Energien ergänzen und eine ent-

scheidende Rolle für die klimafreundliche und sichere Strom  - 

ver sorgung spielen. 

Für die Wärmewende sind die KWK und ihre Wärmeinfrastruktur 

der entscheidende Schlüssel. Nur über Wärmenetze können, ins-

besondere in Ballungsräumen, erneuerbare Wärme und Abwärme 

in die Wärmeversorgung integriert werden.

Gute Gründe, um die Klimaschutztechnologie KWK weiterhin zu 

fördern und damit den Umbau der Wärmenetze zu unterstützen.

KWK leistet wichtigen Beitrag  
zum Klimaschutz

KWK-Anlagen erzeugen gleichzeitig Strom und Wärme. Dadurch nutzen 

sie den eingesetzten Brennstoff mit einer Effizienz von bis zu 90 Pro-

zent. Werden Strom und Wärme in separaten Anlagen erzeugt, beträgt 

die gemittelte Effizienz etwa 55 Prozent. Die gekoppelte Erzeugung von 

Strom und Wärme reduziert somit den Ressourceneinsatz und vermei-

det dadurch  CO2-Emissionen im erheblichen Umfang.

Schon heute werden ca. 56 Mio. Tonnen CO2-Emissionen jährlich durch 

den Einsatz der KWK vermieden. Kommunale Unternehmen sind durch 

KWK-Anlagen in Städten und Gemeinden maßgeblich daran beteiligt.

Für kommunale Unternehmen ist die KWK die zentrale Säule der 

Strom- und Wärmeerzeugung. Mehr als 40 Prozent ihrer Strom-

erzeugungskapazitäten sind KWK-Anlagen, die ihre Wärme in die kom-

munalen Wärmenetze einspeisen. Die kommunalen Unternehmen leis-

ten damit einen kosteneffizienten Beitrag zum Klimaschutz vor Ort. 

KWK-Systeme sind der verlässliche Partner  
der volatilen erneuerbaren Stromerzeugung

Die Stromversorgung der Zukunft zeichnet sich durch einen wachsen-

den Anteil wetterabhängiger, also volatiler, erneuerbarer Energien aus.

KWK-Anlagen sind regelbar. Sie können als KWK-System mit Wärme-

speicher und Power-to-Heat-Anlage die Stromversorgung flexibili-

sieren – und zwar in beide Richtungen. Die Power-to-Heat-Anlage  

entlastet das Stromnetz und sichert zugleich die Wärmeversorgung ab, 

damit die KWK-Anlage herunterfahren kann. Der Wärmespeicher er-

möglicht die gesicherte Stromerzeugung durch die KWK-Anlagen un-

abhängig von der Wärmenachfrage. Diese flexible Fahrweise vermeidet 

somit durch Redispatch und Abregelung verursachte Kosten. Auch kön-

nen KWK-Systeme zum Beispiel in den Wintermonaten mit hoher Wär-

me- und Stromnachfrage und geringer Einspeisung aus erneuerbaren 

Energien Lastspitzen abdecken. KWK-Anlagen sind damit ein verlässli-

cher Partner für die volatilen erneuerbaren Energien.

KRAFT-WÄRME-KOPPLUNG 
Zentraler Bestandteil einer klimafreundlichen Energieversorgung

   Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) als wichtige Klimaschutztechnologie, 
die Strom- und Wärmesektor verbindet, unterstützen

   KWK und ihre Infrastruktur als Schlüssel für die Wärmewende nutzen

   KWK-Gesetz kurzfristig in bestehender Struktur weiterentwickeln
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KWK-Systeme gewährleisten eine sichere  
Stromversorgung

KWK-Anlagen sind bundesweit verteilt und ein zentrales Element für 

die Versorgungssicherheit. Sie speisen verbrauchs- und lastnah ein 

und verringern so die Nutzung der vorgelagerten Stromnetze. Diese 

Netzdienlichkeit muss weiterhin honoriert werden – etwa durch ver-

miedene Netznutzungsentgelte.

KWK ist mehr als eine Brückentechnologie 

Für eine möglichst klimaschonende Wärmeversorgung urbaner Bal-

lungsräume sind auch mit fossilen Energieträgern betriebene hoch-

effiziente KWK-Anlagen auf absehbare Zeit unverzichtbar.

KWK-Anlagen können zudem mit biogenen Brennstoffen und synthe-

tischem Gas betrieben werden. Somit wird die KWK langfristig einen 

Platz in einer weitgehend treibhausgasneutralen Energieversorgung 

haben.

Wärmenetze integrieren verschiedene Wärmequellen

Wärmenetze integrieren perspektivisch eine Vielzahl von Wärme-

quellen – von hocheffizienten KWK-Anlagen über erneuerbare Energi-

en bis hin zur Abwärme – in die Wärmeversorgung.

Damit jedoch niedrigtemperierte Wärme aus erneuerbaren Energie- 

sowie Abwärmequellen aufgenommen werden kann, müssen intel-

ligente, effiziente und zukunftsweisende Systemlösungen entwickelt 

werden. 

Kommunale Unternehmen müssen die Wärmenetze punktuell er-

tüchtigen beziehungsweise neue Wärmenetze bauen. Und: Auch die  

Gebäude- beziehungsweise Prozesstechnik der Kunden muss ange-

passt werden.

Entsprechend müssen verlässliche politische Voraussetzungen geschaf-

fen werden, um die Wärmeinfrastrukturen zu erhalten, auszubauen 

und für die Integration von erneuerbarer Wärme und Abwärme fit zu 

machen.

KWKG weiterentwickeln

Die kommunalen Unternehmen können ihren Beitrag zur Energiewen-

de nur leisten, wenn die Rahmenbedingungen den wirtschaftlichen 

Einsatz der KWK und ihrer Infrastruktur verlässlich ermöglichen.

Das KWK-Gesetz gilt es dazu zeitnah in der bestehenden Struktur wei-

terzuentwickeln und sich aus den rechtlichen Regelungen ergebende 

Unklarheiten zu beseitigen. Mit Blick auf die Klimaschutzziele 2030 

sollten die KWK-Ausbauziele bis 2030 erweitert werden. Entsprechend 

muss der Förder rahmen bis 2030 verlängert werden, um den Betreibern 

von Anlagen und Wärmeinfrastrukturen ein höheres Maß an Planungs-

sicherheit zu ermöglichen. 

Langfristig sollte das KWKG zu einem einheitlichen Förderrahmen 

für Wärmenetzsysteme weiterentwickelt werden. Dies erfordert eine 

grundsätzliche Überarbeitung des Gesetzes mit einer tiefgehenden 

inhaltlichen Auseinandersetzung und einem breiten Konsultations-

prozess.
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